
stürzte sich wutentbrannt auf die Rohstofflager zur Kontrolle - vor der Schwierig¬
keit, das Volumen von Hopfen und Malz in den düsteren Lagern abzuschätzen,
mußte er jedoch kapitulieren, und die Firma konnte weiter kompensieren. 74 Für den
normalen Verbrauch mußten die Qualitäten dadurch aber reduziert werden. Das
Beispiel steht für viele. 75

*

Eine zusätzliche Angebotsverzerrung ergab sich dadurch,
daß Unternehmer sich vielfach auf die Produktion zwar mehr oder weniger skurriler,
aber dafür nicht bewirtschafteter Objekte verlegten; diese bekannte „Haaröl-
Aschenbecher-Gesundheitstee-Ökonomie“ 70 verringerte das Angebot der von der
Bevölkerung am dringendsten gebrauchten Produkte indirekt weiter, wenngleich
man ihr Gewicht nicht überschätzen sollte.
Politisch und sozialgeschichtlich entscheidend war jedoch - und dies wird im näch¬
sten Abschnitt genauer zu untersuchen sein -, daß diese umfangreiche Schattenwirt¬
schaft dem privaten Verbraucher immer weniger zugänglich wurde. Wiederum sah
die Bevölkerung hier vor allem die Besatzungsmacht am Werk. Dies war zwar nicht
insgesamt, aber doch insoweit berechtigt, als die Franzosen zu den Quellen des
Schwarzen Marktes beitrugen oder mit ihrem Beispiel vorangingen. Schon 1945
hatte die 1. französische Armee sich z. B. durch Kohlenverkauf in die Schweiz in
Baden-Baden eine Art von schwarzem Devisenkonto angelegt, wie der französische
Botschafter in Bern erbost an seine Zentrale berichtete. 77

Zur Alimentierung der dem privaten Verbraucher zugänglichen „Schwarzen Märk¬
te“ trugen insbesondere die Natural- und Kompensationslöhne bei. Der Be¬
ginn des Kompensationslohnsystems ist mit dem Beginn effektiver Besatzung anzu¬
setzen, auch wenn der Umfang anfangs noch klein war. Die Amerikaner boten, um
qualifizierte Arbeitskräfte zu erhalten, ihren deutschen Arbeitern und Angestellten
von Anfang an in breitem Maße bessere Versorgung, vor allem über Mahlzeiten, die
nicht auf die Rationen angerechnet wurden, und sie betrieben auch in großem Stil
Kompensationshandel, zunächst auf Veranlassung lokaler Befehlshaber. 78 Im Zo¬
nengrenzgebiet ergaben sich daraus sogleich Probleme für die Franzosen, da schon
1945 Arbeitskräfte aus diesem Grunde in die amerikanische Zone abzuwandern
begannen." 9 ln souveräner Mißachtung der Richtlinien der Militärregierung folgten
französische Besatzungsangehörige daher z. B. für ihr Hauspersonal 80 dem amerika¬
nischen Beispiel.
Im Verlauf des Jahres 1946 setzte sich das System der Kompensationslöhne in der
gesamten Zone durch, allerdings nach dem Urteil des Tübinger Staatsministeriums
nicht so weitgehend wie in der Bizone. 81 Nach Regionen war die Lage auch unter¬

Mitgeteilt von Dr. RudolfCaspary, Trier.
Aderbauer, S. 66 ff., zeigt den Einsatz besonders hochwertiger Produkte für Kompensa¬
tionsgeschäfte auch am Beispiel von bayrischen Schuhfabriken.
So Wilhelm Röpke, Das deutsche Wirtschaftsexperiment, in: Hunold (Hg.), Vollbeschäfti¬
gung, S. 261-312, hier S. 271; vgl. auch Häuser in: Stolper, Häuser u. Borchardt, Deut¬
sche Wirtschaft, S. 239.
Hoppenot an Außenministerium, 2. 7. 1945; MdAE Y(1944-1949)433.

78 Mendershausen, Prices, S. 656 f.
So berichtet aus der Pfalz; CCFA, Bulletin d'activite, Sept. 1945, S. 43.
Monatsbericht des badischen Arbeitsoffiziers, Sept. 1945; AdO Colmar Bade 2402.

81 Protokoll des Staatsministerium, 5. 7. 1948; StA SIG Wü 2/778.
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